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Vor m einen  A ugen wälzen sich die F lu ten  
1 der D onau u n d  die T rü m m er der zerstörten 

Brücken bieten  einen  trau rigen  A nblick. Das 
düster w irkende G erüst des Domes vom „K önig­
lichen Palast“ au f dem  H ügel von Buda, er­
zählt aus jüngster V ergangenheit. A ber trotz 
dieser Zerstörungen u n d  V eränderungen  kann  
ich m ich des E indruckes n ich t erw ehren, das 
U ngarn  der Vorkriegszeit vor m ir zu haben. 
D ie Schaufenster d er Geschäfte sind m it W aren  
a lle r A rt überfü llt u n d  au f den  T errassen 
einiger Cafés —  in m itten  d er R u in en  — sitzen 
vornehm  gekleidete M enschen, deren  Eleganz 
an  Paris oder N ew  York e rinnert. K ellner, 
H o te ld iener u n d  D ienstm ädchen in  ih rer 
sauberen, n e tten  K leidung, kom m en m ir vor, 
wie ein Stück aus vergangenen T agen . Ich 
nähere  m ich einem  dieser Cafés u n d  da ich 
gerade einen  günstigen, freien  Platz entdecke, 
entschließe ich mich, h ineinzugehen . Von 
jneinem  Ecktisch aus habe ich einen  gu ten  
Ü berblick. D ie Z igeunerkapelle, ohne die m an 
sich ein B udapester R estau ran t ü b e rh au p t n ich t 
vorstellen kann , feh lt auch h ie r n icht. U nau f­
fällig  schaue ich m ir d ie  U m gebung etwas 
n ä h er an  u n d  bem erke, daß  die  m eisten der 
e leganten K leidungsstücke, welche die  L eute 
h ie r tragen, n ich t m ehr so ganz neu  sind, als 
ich zuerst geglaubt ha tte . A ußerdem  fällt es m ir 
auf, daß  viele von ih n en  lange Zeit bei e iner 
Tasse Kaffee sitzen u n d  verstohlen eine noch 
verbliebene „H alb e“ ih rem  Z igarettenetu i en t­
nehm en.

M an brauch t n ich t lange in  B udapest zu sein, 
Ju m  zu begreifen, daß  U ngarns W eg zum Korn- 

m unism us ein w eiter ist. Diese L eute, d ie  heu te  
noch die  T errassen  d e r Cafés bevölkern, sind 
n u r  m ehr ein M einer T e il t ,>K
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a u s  U n g a r n
regte die w eit über tausend B ücher zählende 
B ibliothek. Fast säm tliche W erke stam m ten aus 
der Sow jetunion. Inhaltlich  bew egten sie sich 
streng au f der L inie m arxistisch-leninistischer 
Ideologie. Ich  versuchte auch, m it den an ­
wesenden S tuden ten  ein G espräch an ­
zuknüpfen  und  m uß gestehen, selten eine 
liebensw ürdigere G ruppe  von M enschen ken­
nengele rn t zu haben  als diese jungen  M änner sie 
m ídete. Im  V erlauf unserer Diskussion er­
m ähnte ich auch etwas, das n ich t so ganz der 
m arxistisch-leninistischen D oktrin  entsprach. 
D och sie w aren klug genug, um  n ich t näher 
d arau f einzugehen u nd  w ußten ih ren  U n­
g lauben  durch  C harm e und  H öflichkeit zu ver­
bergen.

A uf der B udapester U niversität sind n u r 
m ehr d rei von säm tlichen in  der Vorkriegszeit 
d o rt tä tig  gewesenen Professoren verblieben. 
Alle N eunom in ie rten  stam m en bereits aus dem  
Frust-K ader d er K om m unistischen Partei. Auch 

bei den  übrigen  L ehranstalten  ist es n ich t a n ­
ders. M an erzählte m ir, in  e iner Volksschule
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wäre der politische U nfug  sogar so weit ge­
gangen, daß, w enn d er L ehrer den  K indern  
die Frage stellte: „W er ist schuld, daß  ihr 
keine Schokolade habt?“ dieselben darau f an t 
Worten m ußten : „K ard inal Mindszenty.*

W as m ich eigentlich überraschte war das 
T em po  u n d  die O rganisation  m it welcher der 
W iederaufbau  Budapests vonstatten  geht. Es 
fiel m ir auch auf, daß  sich die zur A ufrecht­
e rha ltung  der N achschublin ie nach Österreich 
noch im L ande befindlichen russischen Soldaten 
sehr im  F lin terg rund  h ielten .

D er Zug, m it welchem ich nach Österreich 
zurückkehre, h a t seine nahezu zweistündige 
W artezeit beendet. W ährend  die Zurück­
bleibenden , die sich n u r bis auf eine E n t­
fernung  von ungefähr zehn M eter dem  Zuge 
n äh ern  dürfen , den  „G lücklichen“ ein  letztes 
„Lebew ohl“ zurufen, setzt sich der Zug in  Be­
w egung und  im N ebel, d e r sich langsam  über 
die ungarische T iefebene herabsenkt, ver­
schw inden die le tzten  H äuser h in te r  dem 
„eisernen V orhang“ .


